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Amtlicher Teil.
Nr . 1.

An sämtliche Bürgermeister des Kreises.
—*:e Cvlebigung der Versügung vom 3. Juni

! 1904 I. 6175, -betr. Revision der Gast- und Schank-
/ wirtschaften, die gewerbliche Arbeiter im Sinne des

Ti e!s 7 der Gewerbeordnung beschäftigen, wird in
" Erinnerung gebracht und ist nunmehr darüber
, m, rrhalb 4 Tagen zu berichten.

Wiesbaden , den 28. —ezember 1920.
i J -Nr . ß . 6765. Der Land rat.

N> 2.
In vielen Fällen , im denen mir Beschwerden

wegen Beschlagnahme von TLohnunWen eingereicht
P werden , Hat das zuständige Mieteini -gun-g-samt be-
/ reits , wir sich, nach Einfordsrung der Berichte und

Vorgänge herausgestellt, entschieden. Da die End-
■fchcidur.gsn der Mieteinigungsämter nach § 6 der

Wohnungsmangelve ro rdu ung vom 23. Septe-m-
6er 1918, R. G. Bl -S . 1143, 11. Mai 1920, R . G.
Bl . Q.  949 unanfechtbar sind, ist für die -Aufsichts¬
behörde kein Raum mehr zur fachlichen Nachprüfung
gezcbcu . Es entsteht nur erhöhte Schredbarbeit.

Ich ersuche ergebenst, durch entsprechende Be¬
kanntmachung in den amtlichen Blättern und durch

. Uebersendung der Boröffentkichuug >au die übrige
Presse 'die Bevölkerung dahin auf-zuklären, daß nach
den gclsttzlichen Bestimmungen Beschwerden an den
Herrn Regierungspräsidenten oder höhere Behörden
Zwecklos sind nach Entscheidung des Mieteinigungs-
amtes.

, I . B.: gez. Unterschrift.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden , den 28. DezeiNbsr 1920.

Der Borsitzende des Kreisauchchusses.
I . B.: Bi es er.

Nr . 3.
Bekanntmachung.

Die Cltenr der zu Ostern zur Entlassung kom-
*änr.bdri».Mnoben -u -nb Mäbchcir wollen sich zwecks

Berufsberatun '.z und LobrstoUerroerneitttung vor
--trou -.-liSvoll -an die in jeder Schute gewählten Wer,
. traucn -smänner des Berufsamt -es wenden.

Da in der Stadt Wiesbaden kaum Lehrstellen
zu beschaffen sind, werden alle Meister , die offene
Lehrstellen haben , dringend gebeten, diese -dom Be-
rüsso-m!« (Zimmer 9) zu müden,. Borgedruckte Kar¬
ten -können bei den Herren -Vertrauensmännern in
den Schulen in Empfang genommen werden.
J .-Nr . II . W . 3197/1. Der Vorsitzende:

S ch1i tt.

Nachtrag zu der Ordnung betr . die Erhebung von
Lustbarkeltssieuern im Bezirk der Stadt Biebrich

am Rhein.

Unter Zustimmung der Stadtverordneten -ver-
fammlung vom 6. Juli 1920 wird folgender Nach¬
trag zu der vovbezeichnetenSteuerordnung erlassen:

I.
8 1 erhält folgende Fassung:
Für die im Bezirk der Stadt Biebrich statifin-

denden öffentlichen Lustbarkeiten und sonstigen nach¬
folgend genannten Veranstaltungen sind an die hie¬
sige Stadtkasse für Arm-enunterstützungszweckenach¬
stehende Steuern zu entrichten, falls entgeltlich« Ein¬
trittskarten oder sonstige deren Stelle vertretende
Ausweis« (Programm , Gutscheine usw.) nicht ab¬
gegeben werden:

1. Für di« Beranstaltung einer Lustbarkeit in
Räumen mit einer Grundfläche (einfchl. Galerie)

a) bis 120 qm 20 M.
1)) bis 20» qm 40 M.
c) bis 300 qm 60 M.
d) von mehr als 300 qm 80 M.

Bei Tanzlustbarkeilen , die länger als zwölf Uhr
nachts dauern , wird ein Zuschlag von 50 vom Hun¬
dert siir jede angefangen« weitere Stunde erhoben,
m •P .fj?,r feiten,  die von Privatpersonen in
Pnoatranmlichkeiten veranstaltet werden und wo-
b«i beruflich« Kraft « gegen Entgelt Mitwirken, wer¬
den nach dem Steuersatz- n) besteuert

Bes Kostümfesten, Karnevalisti¬
schen Sitzungen nnt Tanz wird «in Zuschlag von 109
vom Hundert zu vor,tehenben Sätzen ' erhoben.
Karnevalistischr SttziMgen ohne Tanz ' werden mit
dem einfachen Steuelsatz -besteuert.

2. Für Maskenzüge, Kappenfaihrten 200 M.
3. Für «in Konzert, eine Theatervorstellung

Singspiel«, Gesangs- oder dcklnmatorisch« Vorträge
Tanzvorsührungen , Zauberkünstler, Bauchredner
oder bergt., wenn Plätze vorhanden find:

a) für 100 Personen oder weniger 20 M .,
h) für mehr als 100 Personen 40 M.
Schließt sich an ein« solche Veranstaltung eine

Tanzbe,lustigung an, so werden für die ganz« Veran¬
staltung die Sätze der Ziffer 1 erhoben.

4. Für Bortrüg« auf «in-e-m Klavier oder einem
anderen Musikinstrument,j„ Gastwirtschaften.
Schcmkstuben, öffentlichen Berguügungslokalen, Bu¬
den und Zelten durch Kräfte, -die hierfür eine Ver¬
gütung erhalten:

n) bis 11 Uhr abends für d«„ Xa „. 10  Mk.
h)  über 11 Uhr abends für Tag : 20 Mk.

5. Inhaber von Scha-'kwirtschgsten haben für
das Hasten von antomatisc-stn Musikwerken (Orchc-
strion, Grammophon und tergl .), vorausgesetzt, daß
diese tatsächlich benutzt w «den, folgende Steuern
zu entrichten:

a) für ein Orchestrion oder ein automatisches
Klavier monatlici, 10 ML

b) für ein Grammophon monatlich 5 Mk.
6. Für das Halten einer Würfelbud-e, eines

Glückshafens und bergt, für den Tag : 80 Mk.
7. Für den Betrieb eines Karussells:

а) mit Handbetrieb für den Tag : 20 Mk.
б) mit tierischer Kraft für den Tag : 100 Mk.

W mit Motorbetrieb für den Tog : 200 Mk
8. Für «ine Schiffsschaukel: 80 Mk. '
9. Für eine Schießbude für den Tag : 25  Mk.

10. Für eine Schnellphotographie für ' den Tag:
10 Mark.

11. Für Wettspiel« oder sonstige sportliche Ver¬
anstaltung , boi denen ein Eintrittsgeld in irgend
einer Form erhoben wird : 50 Mk.

12. Für öffentliche Belustigungen, soweit sie vor¬
her nicht angeführt sind, insbesondere für Kunft-
reitervorstellungcn, Marionettentheater , Hippo-
drom, Schaubuden, Gnmnastiker , Seiltänzer und
dergl. je nach dein Umfang 'und der 2trt des Unter¬
nehmens für den Tag 20 bis 80 Mk. und zwar
wenn Plätze vorhanden find:

a) für 200 Personen oder weniger : 20 Mk.
b) für 400 Personen oder weniger : 40, Mk.
c) für 600 Personen oder weniger : 60 Mk.
d) über 600 Personen 80 Mk.

II.
§ la erhält folgende Fassung:
Die Erhebung der Lustbarkeitssteuer für die in

8 1 angeführten Veranstaltungen erfolgt in Form
einer Kartensteuer:

1. Wenn Zulassungspreise ohne Ausweise,
2.  wenn Zulassungspreise für Ausweise oder

Abzeichen irgend welcher Art erhaben,
3. wenn vorher oder im Verlauf der Lustbar¬

keit Ausweis« oder Abzeichen irgend welcher Art
gegen Entgelt aus,gegeben werden.

Als Mindestbcträge werden bei Kartensteuer¬
pflichtigen Lustbarkeiten stets die in 8 1 festgesetzten
Pauschalsätze erhoben.

Werden Zutassungspreise nur von einem Teil
der Besucher erhoben, so kommen neben der Karten¬
steuer die festgesetzten Steuersätze des 8 1 zur Er¬
hebung.

III.
8 1 o Absatz 1 erhält folgende Fassung:
Di« Kartensteuer betraut 20 vom Hundert des

ZulassringspreMes, fiir MgKkonöülle uni Kostüm¬
feste 40 vom Hundert . Bei Lustbarkeiten, die län¬
ger als bis zwölf Uhr nachts dauern , wird ein Zu¬
schlag von 50 vom Hundert für jede angefangene
weiter« Stunde erhoben.

iv.
§ Id erhält folgenden Zusatz:
Werden Ausweise für die Zulassung zu einer

Veranstaltung verabfolgt, deren Forin oder Be¬
schaffenheit die Steuerabstempelung nicht gestatten,
so find mit diesen Ausweisen Steuerkarten auszu¬
geben.

Dem Zulcissungspreis entsprechende Steuerkarten
sind auch dann auszugeben, wenn die Zulassung
ohne Ausweis erfolgt.

V.
§ 4 Abs. 2 und folgende erhalten folgende

Fassung: ..
Als öffentliche Lustbarkeiten im Sinn « dieser

Verordnung gelten diejenigen nicht, bei welchen ein
höheres wissenschaftliches oder Kunstinteresse obwaltet.

Nichtamtlicher Teil.

Akß'ZWWL
Ae» es Neffe» MersbW.

Industriebetriebe , die Kriegsgerät hergestellt hatten,
sind auf Friedensarbeit umgestellt, darunter di«
Riesenbetriebe des Staates und di« Weltfirmen
Krupp und Ehrhardt . Unsere Lenkluftschiffc,
14 600 Flugzeuge , 26 000 Flugmotoren sind abge¬
liefert oder zerstört. Hunderte von Flugzeughallen
sind abgebrochen oder im Abbruch begriffen
Unsere deutschen Festungen an der Westgrenze sind
zerstört, alle modernen Anlagen , Forsten , Unter¬
stand«, Panzertürrne , sind-gesprengt, Kabelleitungen,
nntitarische Eisenbahn- und Förderbahnlinien find

Zum Jahresablauf bringen die Zeitungen län - »" Abbau begriffen. Nur die Festungen an der Ost-
gere Artikel über die gegenwärtige Lage. Das „B . und Südgrenze des Reiches find in verteidigungs-
T." schreibt: fähigem Zustande geblieben. Alle modernen Betou-

„Die breitnend « Kriegswuu .de verharscht alliuäh- bauten der West-Festungen sind zerstört,
lich, aber die Krankheit ist noch keineswegs gshe-ilt.
Jahrzehnte werden darüber vergehen. Der Ent-wick-
ltingsprozeß innerhalb der Arbeiterschaft ist noch
lange nicht geschlossen. Auch die politischen Par - Ein Dort vom Reichsminister Dr Simons
d0!«n b-fmden sich noch im Fegefeuer der Läuterung . Das Hamburger „Fremdenblatt " veröffentlichte an-

Die „D. Tageszelhung," äußert sich optimistisch, läßlich des Weihnachtsfestes Gedanken und Wünsche
»Wir glauibon bei der Jahreswende an eine natio - mehrerer politischer Persönlichkeiten. Darunter be-
nale und politische Wintersonnenwende, an eine fand sich folgender Beitrag des Reichsministers des
Schicksalswende." Auswärtigen , Dr . Simons : „Meine amtlichen Be-

Der preußische Finanzmi -nister gibt in der Ziehungen zum Parlament haben mich gelehrt, daß
„Rat .-Ztg ." idcr Ansicht Ausdruck, daß während 1920 Mensch, eh? er Minister wird, und nachdem er
noch vielfach um verfassungsrechtliche Fragen «e- Anmster war , sehr viel klüger zu sein pflegt, als
kämpft wurde , das kommende Jahr im Zeichen des wahrend er Minister ist."
verstärkten Kamps,os um die Neuigestaltungder Wirt - Berlin . Wie die „N. B . Z." erfährt , ist Klara
schuf,t stehen werde, in erster Linie um di« Soziali - Zetkin von ihrer Reise nach Tours wieder in Berlin
sierung der Kohls und anderer unentbehrlicher Roh- eingetroffen. Es ist ihr somit gelungen, auf dem
stoff«. I » der „Nat .-Ztg ." äußern sich gleichfalls I fe!be» geheimnisvollen Wege die Rückreise zu be
noch eine Reihe anderer führender Männer über di« | werkstelligen
Aussichten des kommenden Jahves . Reichsminister
des Innern Koch schreibt: i „ . . . .. . .

,lvergai^ « lhertskSWn>e noch Zukunfts - f dkölML DjM.
Samoplewanie , Selbstbespuckung, nennt der

botschasten vermögen Deutschland zu rotten, sondern
der Blick auf die Gegenwart und ihre Forderunaen . I ^ eionvo,puaung , nennt per
Deutschland läßt sich nicht gesund boten" wohl aber ^ «enschast vieler seiner Volksgenossen,Sosund arbeiten . fld> ŝ bst anzut .agen. Unsere radlkalon Ideologen

Der frühere Botschafter in, -d-->r 9W «.b,f.i+,m warm noch russischer als die Russen, als Ne in all«

5u Amerika und memt . ! ist ein« sachliche Aufklärung über die begangenen

-ebenfalls optilmstlsch: ,/Selbstzucht und gegenüber unsre Diplomaten in den letzten 20 '„»nie*
sMstvertrauen . Ehe auch unser Volk wieder aus- densjahren " entgegen weit verbreiteten Änfchaitun-
trch.eir und ihm »n u,cht allzu ferner Zukunft den gen so vieles falsch gemacht haben : auf China
Platz sichern, der chm in oer Reih« der Kultur - „Aste überall in der Welt , so stehen wir nun auch

Qlt,T'iÄ' ertlärt  Sr «s Brock- in China am Ausgangspunkt einer neuen Politik
^F -Kantzau, der -früher« Autzommnister: „Mich über deren zukünftigen Erfolg oder Mißerfolg jetzt
tröstet di« Gewißheit, daß der gSArn-wartige Zuftaud bei der Neuorganisation , bei der Neuorientwrung
wider E Bormmst ist und daher nicht von Dauer entschieden wird . Darum videant consules daß aus
fem kann. Der Aieinung einer Reihe von Jn ° der Geschichte der letzten 25 Jahre Ostasienpolitik,
mijmmer V'.-bi Generaldirektor Karl Friedrich von daß -aus den Erfahrungen dieses Weltkrieges mir
Siemens Ausdruck, der schreibt: -all seinen Enttäuschungen frei von allen Illusionen

„Wenn das -deutsche Volk sich feiner -guten alten die richtige Entscheidung getroffen wird ."
Ciigenschafton-, die es groß gemacht halben, wieder So schließt das Vorwort «incs ebenso Inhalt-
erinnert , vor allem mc-hr -arbeitet und -weniger redet, reichen wie anregenden Buches: Gedanken zur item
dann braucht es nicht verzweifelt in, die Zukunft zu deutschen Chinapolitik von Regierungsrat Dr . F.
sehen." I W. Mohr (Strüdersche Buchdrucker'ei, Neuwied).

Die Steuer kann vom Magistrat ermäßigt odererlassen werden:
1. für Veranstaltungen , die ausschließlich von

Schülern oder für Schüler dargeboten werden
2. für Veranstaltungen zur Feier eines allge-

tneinen gefeierten Gedenktages, wenn sie innerhalb
einer Woche vor oder nach dem Gedenktag statt-
inden , und mit der Einschränkung, daß jedem ein¬
zelnen Verein nur für zwei Tage im Kalenderjahr«
Steuerfreiheit gewährt wird. Findet anschließend
an die Feier Tanzbelustigung statt, so ist letztere
teuerpfOchtig.

S.JJiir Veranstaltungen , die in offenbar ge¬
meinnütziger Absicht veranstaltet werben und deren
Reinertrag zu wohltätigen Zwecken verwendet wird.

4. Für Veranstaltungen , die vorwiegend der
Belehrung , dem Unterricht oder der Jugendpflegedienen.

5. für Weihnachtsfeiern von Vereinen und Ge¬
sellschaften ohne Tanz , soweit sie sich nur auf die
Bescherung der Teilnehmer sowie die dem Tage ent¬
sprechenden musikalischen und theatralischen Dar¬
bietungen beschränken.

VI.
Dieser Nachtrag tritt mit dem Tage der Ber-

öffentlichung in Kraft.
Biebrich, 21. Oktober 1920.

Der Magistrat.
I . V.: gez. K r a it z b ü h l e r.

V. A. 701/20/2.
Genehmigt.
Wi-esbadcn, den 15. Novbr . 1920.

Namens des Bezirksausschusses:
Der Vorsitzende.

I . V.: gez. Unterschrift.

Nr . 17720.
Di« Zustimmung wird erteilt.
Eajsel, den 25. Novbr . 1920.

Der Oberpräsident.
I - V.: G y e s.

kommenden, Jahres werde -es fein, ein-besseres Ver
hältn-!s zwischend-er Reichsr«-g-i«rung u-nd der preu¬
ßischen Regierung herzustellen, als es jetzt besteht."
Nach seiner Slnsicht ist Öles für die gesamte Reichs-
pokiM nach innen und -außen jetzt noch wichtiger ab
unter dem alten Regime.

Mijinceis» im Mellen Setziek.
Eine Enlenke-Warntmg.

Paris.  Dem „Matin " wird aus Mainz ge¬
meldet, daß die rnt«ra!lii«rir Kommission dem deut¬
schen Reichskommissar>die Mitteilung zug«-hen ließ:

lls di-e deut-scheu Minister in den- besetzten

s'-haft auf japanischem Boden Muße gehabt, sich
über das Rechenschaftzu geben, was er in seinem
Berufsleben über dis übliche Alltagskritik hinaus
von der deutschen Sache in China dachte und was
ihm durch die furchtbaren- Erfahrungen klar wurde.
Er schaltet -in seinem durch persönliches Erleben ge¬
reiften Urteil sowohl den Herrenstandpunkt wie die
Gcfühlspalitik aus und wertet die Möglichkeiten
unsrer neuen Politik in China nur vom Gesich-ts-
punkt aufbauender Arbeit. Schonungslos deckt er
di« Fehler der kaiserlichen Regierung auf , auf
Schritt -und Tritt zerstört er die vielen Vorurteile,
die auch bei denen, die es besser hätten wissen sollen,
über China und sein« Stellung zu uns verbrcitÄ
waren und noch sind. Nach einer eindrucksvollen„raus o:« « wraen winwi-er m den- besetzten . . ö l . , \ — , , .

Gebie-ten sich wieder zu- Ku-ndgäbung-eu Hinreißen Schilderung vom Zusammenbruch der aussichtsrei
lols-en -lolltien,. -mti« Up -firfi füMfirh ,or-oi,rm.c-t*>n mtn-hon I f' 11?«. ° 1'?! beneideten ^Stellung , J>tc__ ehrenfeste

siton gegenüber jed
Person «rg-re-i-scn müßte, um di« Ordnung aufrecht
zu erhalten und die Sicherheit der -alliierten
Truppen zu gewährleisten."

Ae le « e MM » « ttOrl.

ersten Kapitel die Geschichte der deu-tsch-chincsischcn
Bezichungen bis zur Kriegserklärung . Wie der
zwecklose Einspruch gegen den Frieden von Schimo-
noseki uns den dauernden Haß Japans zuzog, so
bildet nach feiner Meinung die Besetzung Tsingtaus
neben unsrer Haltung im Boxerkricge (mit ihren
großen Gesten und dem Bestehen auf der Sühne-

Bcrlin,  31 . Dezbr. Mit dem heutigen Tage ! Mission des Prinzen Tschun u. a .) die 5)auptguel !c
ist die Hcrabminderurg der gesamten deutschen der unsrer Vertrauensseligkeit vielfach gar nicht zum
Landstreitkräste auf den Stand , wie ihn der Frie - Bowv.ßtsein gekommenen versteckten Feindschaft der
densvertrag vorschrcibt. durchgeführt. Statt eines führeuden Schichten des chinesischen Volkes, den
Heeres von 800 000 Mann Friedensstand , haben Grund des plötzlichen Umschlags der früheren ohne
wir heute nur 96 000  Mann . Fast 40 000 Offiziere Frage deutschfreundlichenStimmung in Peking, die
sind entlassen worden, nur noch 4000 sind im Heere nach bc-m erwähnten Einspruch auf ihrem Höhe¬
verblieben. Wir haben keine schwere Artillerie , Punkt stand. Erhaliuug der territorialen Unvor-
kein« Flie -ger- und Luftschifferformationen mehr.
Di« allgemeine Wehrpflicht ist abgeschafft. Die
Dipnstfiellen für die militärische Listenführung, die
Bäzirkskommandos find verschwunden. Alle Ossi¬
ziere und Mannschaften des beurlaubten Standes
sind aus ihren militärischen Dienstoerpflichtungen
ausgeschieden. Die Reihen dieses 96 000 Mann-
Hcercs sind aber keineswegs voll. Es fehlen im
ganzen etwa 10 000 Manu . Das kommt daher, daß
das Reichswchrgesetznoch nicht verabschiedet ist, das
die Recht« und Pflichten der Reichswehrangehöri-
g«n festsetzt, und viele es ablehnten, sich bei dieser
unsicheren Zukunst auf 12 Jahre zu verpflichten.
Unsere Bestände an Waffen entsprechen am 31. Dez.
dem Stande bes neuen Reichsheeres, wie sie der
Friedensvertrag bczw. das Protokoll von Spa fest¬
fetzt. 50 000 'Geschütz«. 5 Millionen 5>andfeuer-
wafsen, 60 000 Maschinengewehre sind zerstört. Alle

letztichke-it und Sicherstellung der wirtschaftlichen
Einheit Chinas sollt« der Zweck des Einspruchs ge¬
wesen sein, da erfolgte zwei Jahre später die nai,
Hamman (Der neue Kurs ) vom Freiherrn v. Mar¬
schall aus wirtfchaMchsn Gründen angeratene Be¬
setzung Tsingtaus , «in Beispiel von vielen für die
berüchtigte Zickzackpolitik, die in diesem Fall durch
das überflüssige Gerede- von vor „gelben Gesohr"
noch «inen für -die empsindlichen Chinesen poir-
lichcn Beigeschmack-erhielt. Dieser Schritt , der so¬
fort die Besetzung Port Arthurs durch die Russen
und Weihatweis durch die Engländer nach sich zo>;,
trug uns die Feindschaft der maßgebenden Beamten-
kast« «in . Alle Gouverneure von Schantung , untcr
ihnen auch der später allmächtige Juanschlkai, mach¬
ten ihren Antrittsbesuch in Tsingtau , aber hinter
den freundlichen Mienen und aalglatten Worten
verbargen sie in echt ostasiatischer Manier ihre Ge-



fcmviea Wir aber nahmen alles für bare Münze
und glaubten an die versöhnliche und erzieherische
x irP 3' das rasch aüfSlühende Tsingtau als
deutsche Muilerkolonre auf das „lernbegierige"
chinesische' Volk ausüben sollte. Auch der -lcicht-
giäubige «Globetrotter und oberflächliche Zeitungs-
r'orrcspondimten, auf die gelegentlich ein scharfer,
aber leider oft nicht unverdienter Seiisnhicb fällt,
yaben zu dieser verhängnisvollen Selbsttäuschung
beigetragen. "

Große Ueberraschungen für alle mit der Lage
'n Oslasien weniger Vertrauten bringt der Ab-
schmtt, worin Dr . Mohr ausführtlich die Umstände
und Vorgeschichte der Kriegserklärung Chinas -schil¬
dert. Danach schlug Juanschikai schon in den ersten
Augusitagen 1914 dem englischen Gesandten in
Peking vor , daß China dem Verband «beitrete. Als
„nüchtern« Realpolitik" bezeichnet Mohr den gleich¬
zeitig aufgetauchten Vorschlag des deutschen Gc-
lchaststragers o. Maltzan, Tsingtau sofort an China
zurückzugeben, und „ewig schade" nennt er es vom
Standpunkt einer solchen Politik aus , daß dies nicht
Mfchah. Das Anerbieten Juanschitais 'scheiterte
zunächst an der ablehnenden Haltung Englands,
.̂ann spater an der aus gleich durchsichtigen Grün¬
den veranlaßten Weigerung «Japans , das seinen
hartnäckigen Widerstand gegen die Teilnahme
Chinas am Weltkrieg erst im März 1917 aufgab.
a .s Rußland , England und Frankreich ihm die Er¬
werbung der deutschen Südseeinseln verbürgt hat-
te-n.. Sofort erklärte China , das dainals unter dem
Eindruck des Vorgehens der ihm sehr befreundeten

stand, Deutschland den Krieg.Vereinigten Staaten
Den langwierigen parlamentarischen Redekämpfen,
welche diesem endgültigen Entschluß vorangingen,
lagen lediglich innerpolitische Verhältnisse und Vor¬
gänge zugrunde.

Wir haben nur das erste der vier Kapitel des
«Buches hier berücksichtigt, das sich weiter mit den
politischen Zielen Chinas , dem deutsch-chinesischen
.Handel und dsr Neuorganisation des deutschen
Chinadicnstes, beschäftigt. Alle bieten den gleichen
Eindruck: -gründliche Kenntnis von Land und Leu¬
ten, Verständnis für den fremden Standpunkt,
k.ares Erkennen dessen, was der deutschen Sache in
China nottut und zielbewußtes Wollen, aus dem
Trümmerfeld deutscher Arbeit zu retten, was unter
d.ssen Bedingungen leberrsfähig erscheint. (K. Ztg .)

Ar rssiüMl
Wte« N-MWsGn Kreuze.

Ein Grenzgcmg van Anhalt bis Kaldenkirchen.
Der Schmuggel an« der deutsch-holländischen

Grenze hat Formen angenommen, von- denen sich
der Binnenländer g-ar keine Vorstellung machen
kann — -es sei denn, -er schwärzt seit der Revolution
selbst nach Kräften . Denn während die Pa -scher
sich früher nur aus der G-r-mzbevAkenmN rekrutier¬
ten und etwa mit den Wilddieben zu vergleichen
waren, . Ä. h. nicht n-ur des Gewinnes wegen auf
gsfetzwsdrigon Pfaden «wandelten , sondern auch aus
Leidenschaft handelten, setzt sich «heute das große
Heer der Schmuggler in der .Hauptsache -aus De-
wcchnern des rheinisch-westfälischen Jndustriegebie-
tes -zusammen, dir natürlich ausschließlich uni des
schnöden Mammons willen «den Grenzgang machen
und -das Reich in -einer Weife schädigen, die ziffern¬
mäßig gar nicht darzustellen ist. Viele Millionen
wandern täglich über die Grenze, teils -als Bezahlung
geschmuggelter Genußwaren . wie Kaffee, Kakao, Ta¬
bak und Zigaretten , teils in Form von «Artikeln, die
-wir im Lande «falbst bitter -nötig -haben, denn -nicht
nur der Einfuhr schmuggel blüht, aurij-der Aussuhr-
srhmuWel ist an der Dagssovdmm-g. Wenn« -wir
alle Kühe und Schweine hätten, die heimlich über
die Grenze getrieben werden, dann sähe -es um un-
sere Milch- und Fleifchvoffargung -besser aus . Diese
Verhältnisse -erfordern dringend eine Besserung.
Aber die praktische Durchführung ist viel schwerer,
als man gewöhnlich onnimmt . Die Grenze ist lang
und der Zollbeamten sind «nur wsntz -e; hermetisch
wird man die Grenze -niemals abdichten können.
Solang .« ein einfacher Schmuggler auf einem Grenz¬
gange 460—600 Mark verdienen kann, wird der
Schmuggel «in den -heutigen Ausmaßen e-ine Zoit-
krankhoit bleiben. Aber es gibt noch bittere Medi¬
zinen, dir mit Erfolg -angewandt «werden können
und müssen. Mancher Vorschlag«von Zollinspektoren
an der Gernze, also von Männern der Praxis , der
Fvontz steckt-allzulange -i-m «Stadium der «Erwägun¬
gen höherer Instanzen . Die oiekgeschmähten Gren-
Srr selbst tun voll ihre Pflicht. Diesen Eindruck ge¬
winnt man , wenn «man «einen Gang entlang der
Grenze macht.

Ist für den Tag oder die Nacht «etwas geplant , «dann
wird jodes Grenzevhmis vorher u-mlauert , um
«herauszubekonnnen, welche Beamten ins Gelände
gehen Und welchen Wog sie einfchlagen. Ist das
erkundet, dann wiegt sich der SchmuMer noch längst
Nicht in «Sicherheit. Dein -eigentlichen Trägertrupp
fahren Radfahrer voraus , -die das Gelände absuchen.
Ihre Wahrnchm-unchn teilen sie nach hinten nachts
durch Lichtzeichenmit. Dann kommen gewöhnlich
Radfahrer mit anscheinend schweren Säcken.
Springt der Gren-zbeamte vor mit gezogener Pistole,
dann muß er sich meistens davon überzeugen, -daß
er «in eine Falle gegangen ist, denn die Säcke enthal¬
ten — Gras oder Laub . Fiel er -auf «den Trick nicht
tz«inem und k-om-mon die eigentlichen Träger in feine
Reichweite — im Eltener Bezirk «meistenteils «eboir-
salls Radfahrer —, dann beginnt «der Kampf. Auf
Anruf hält kein «Mensch; auch auf Schüsse reagieren
dw wenigsten. Ist alles umstellt und -ein -Entkommen
nicht möglich, «dann werden zuerst «die Lasten «und
schließlich das Rad geopfert. Der «Schmuggler selbst
schlägt sich in die Büsche und schleppt sich selbst mit
schwerer Verwundung weg.

Jeder Grenzbezirk -hat seine Besonderheiten
Dem Gelände und «dem Hinterland paßt sich die
Arbeitsweise der Schmuggler natürlich «eng an.
So findet man überall Neues und Eigenartiges . Im
Hinterland der Anholter Grenze liegen Empel, Jsstl-
burg und Bocholt, deren Bahnhöfe noch vor «wenigen
Wochen Tausende von Ober-länedern ausspien, die
wie Heuschreckenschwärme sich über «die Grenze er¬
gossen und dort -unverpackten, w«as Schinugglerunter-
röcke und SchmuMlerwesten -eben halten konnten.
Jetzt ist es ruhiger -geworden. Die Mark steht tief
«und das scharfe Vorgehen der Gerichte hat -etwas
ernüchternd gewirkt. Trotzdem wird natürlich ge¬
schmuggelt: herein nach Deutschland und hi-naus
nach Holland. In Jffelburg , Bocholt usw. sitzen Un¬
ternehmer , die Trägerkolonnen laufen haben. Ein
gesührr wird augenblicklichhauptsächlichKaffee, den
man an der Grenze für 12 Mark das Pfund kauft
Da -ein Träger auf ein«em Gang etwa 60 Pfo.
schleppt, kann mast sich den Verdienst ausrech-nen.
Die Träger stellen meistens die Dörfer Dinxperlo
und Sudevwyck, Dinxperlo «ist holländisch, Suder-
wyck deutsch. Beide langgestreckten Schmug-gler-
dörfer sind nur durch eine Dorfftraße von -einander
getrennt , die «am Tage neutral , bei Stacht holländisch
ist. Die Ware » «brauchen -also nur über -die Straße
getragen zu werden, um auf deutschem oder hollän¬
dischem Boden zu sein; etwas Bequemeres gibt es
nicht. Schwieriger ist «schon der Transport «ins Hin¬
terland , da die Grenzer höllisch aufpassen. Aber
was können einige dreißig Grenzbeamte auf -einer
Gvenzst recke von -etwa 20 Kilometern vi-sl a-usrichten?
Im «Astholter Bezirk werden die Lasten weniger auf
Rädern transportiert , -weil die Sch-m-ugglerpsade
durch sumpfige Wiesen und «über Gräben und Bäche
führen . Es -ist der reinste Klein«kri«c«g, «der sich dort
allnächtlich abspielt. Di«e Trägerkol-onnen- haben
ihre Spitzen-, selten und Rückendeckung, ganz wie
«im Kriege. Patrouillen fühlen sogar mit Hunden
vor, «um die Beamten aufzusvüren . Mit Blinker¬
zeichen und selbst mit Leuchtpistolen wird dir Ver¬
ständigung anfrechtechalten. Das schlimmste ist, daß
man diesen Vorläufern nichts anha -ben kann: sic
schmuWeln ja nicht, sondern gehen «nur „spazieren".
So müssen die V-srchWnisse schon recht günstig liegen,
wenn man einer «ganzen Kolonne habhaft wird.
Gewöhnlich ist man zusvi-eden, wenn -man die abge-
worstn'en Sachen auflesen kann, während sich die
Fluch-tenden über die Wiesen und über die A«q, di-
eine Zeit-lang die Grenze bildet, verdrücken und
womöglich -von jenseits das Feuer -der Beamten
widern-.

op. Die Postsendungen nach Orten in den u. U.
an Belgien ab -utretenden Kreisen Cupcn und Mal¬
medy sind _nach den Auslandsgebühren-
! ä tze n freizumachen. Die große Zahl der unzu¬
reichend freigemachlen Briefe nach diesen Gebieten
mßt darauf schließen, daß die Versender mit den
hierfür geltenden Gebührensätzen nicht hinreichend
vertraut sind. Die Sendungen niüssen zur Nach¬
erhebung des Fehlbetrages an Freigcbühr besonders
behandelt werden. Abgesehen von der Mehrarbeit,
die den Postanstalten dadurch erwächst, erleidet die
Reichskasse einen nicht unbedeutenden Verlust an
breigebühren . Ferner können die Seiidungen den
Empfängern oft «nur mit Verspätung zugestellt wer¬
den. Die Sendungen , deren Annahme von den
Empfängern wegen Nachforderung «an Freigebühren
avgelehnt worden sind, müssen nach deni Aufgabe¬
ort zurückgeleitet werden. Aus all diesen Gründen
kann dem Publikum nur dringend geraten werden,
auf die hinreichende Freimachung der Sendungen
nach den Kreisen Eupen und Malmedy 31t achten.

und Kontrollen «besondere Aufmerksamkeit gewid-
in-et. Die Einrichtungen«des Nachrichtenwesens wer¬
den« auf die grostnwglichste Höhe gebracht werden,
dawft allen berechtigten -Wünschen in Bezug auf
-Lollstandl-gkeit Und «Schnell«,«gkeit nachgekommen
nsh'bcn kann. Mehrere Sprechzimmer . vornehm
iiü-d ge'die-gen, -ohne «Aufdringlichkeit geschmackvoll
ein-zerichtet, werden Gelegenheit bieten, die Be¬
sucher unter Wahrung der größten Diskretion zu
emp.angen «und sich ihren Einzelheiten zu widmen.

«I

Auf linksrheinischem «Göb-iet «herrschen bei Cra-
nenburg , der Gvenzstgtion der E-i'sen«b-ah-Nl«ini-e

Elten -ist das
Es «liegt in einer
holländisches Geb«i
Flecken für Schm-uMler,
Setten inc Nu 3« «erreichen ist. Geschmuggelt haben
denn «auch die Eltener seit Menschengsdenken; -das
Handwerk ist auf Vater und Sohn üibevg-egangen,
und als im Kreige die Z. E. G. ihr Unwesen trieb,
«da nahmen si-e die Konjunktur wahr und «gingen zu-m
Großbetrieb über. Den halte» sie in «dankbarer Er-
«m-n-eruing «cm «die Z. E. «G„ Die ihnen so viel Gutes
erwies, noch heute «im «Gange . Ihre Abnehmer sind
d««e „Obsblänher", Klein- und Großschmuggler «aus
der Gegend von Dinslaken, Oberhausen und Essen.
D>n Sommer Mute «das Geschäft für «die Eltener ab,
weil die Oberländer erkannt hatten , -daß Kaffee, Ta¬
bak und Schokolade an «der Grenze noch billiger
seien, -als in Elten . Sie schlich,cn Deshalb selbst
dirrch Heide u-n«d Kiese rnMtrüpp zn«r Grenze, und
die liebenswürdigen Holländer kamen ihnen ent¬
zogen, indem sie hart «an «Der Grenze Buden «errich¬
teten, in «denen die «schönsten Dinge zu haben waren,
Dinge zwar , Die«in Holland nicht «einmal als Geschenk
anzu,«bringen waren , weil sie,, wir z. B . Kaffee, noch
aus «der schönen Zeit vor dem Kri«e«g«e stammten . Der
Massönschmuggel«hat jetzt «etwas «n-achgÄaffen, weil
an der Grenze eins 300 Meterzons errichtet -wurde,
die nur von Anwohnern mit Ausweisen betreten
werden darf . Der Schmuggel ist -also wieder eine
Domäne der Eltener . Nur -ein Bruchteil der -gswerbs-
«mäßlFen Schmuggler kann gefaßt werden. Die
Grenzlinie ist «das Kmufeste «und Unübersichtlichste,
was «man sich denken kann. Hier «ist «der Grenzpfad

Kleve'—Nimwegen ähnliche Berhältmsse «wie bei
Suderwyck. Die Landstraße Cranenberg .—Ninr-
rjcigsn lä«ust bei Wyler «und Beek au-ch«hart an- «der
Grenze vorbei. Damit die Schmuggler «ihre Sachen
nicht so weit zu t-mgen«brauchen, steht ihnen zudem
eine «Straßenbahn nach Kleve zur Verfügung . An
den Haltestellen- dieser Straßenbahn -haben sich zeit¬
weise wahre Gefechte abg-cspi«e«kt, die bei der mangel¬
haften Bc.waffn«nng der Grenzbeam-ten «im besetzten
Gebiet — nur -ein«Teil von «i«Hn«en «darf « ach «dem
Fricdensvertrag F-eu-crwa-ffen tragen , die übrigen
sind mit Gummiknüttel-n bewaffn-et — «nickst immer
Zu Un-gunften der «Schm-üggier endeten. Mel
Schutz «gewährt der Rcichswald den Schm-ugglern,
Was von«den Schwierigkeiten«des Elten«e«r und Un¬
holter Bezirks gesagt wurde , trifft hier dreifach I
Hinzu kommt, daß die «Besatzung linksrheinisch-an der
Grenze kel-n-e «Sperrzone duldet, «so daß jedermann
ungehindert bis zur Grenzlinie gehen kann. Das

M» Ml, Mg» « « .
Unter vorstehender Firma eröffnet die Deutsche

Bank mit dem heutigen Tage, dem Beginn des
Jahres 1921, im Haufe, Rathausstraße 56 zu Bieb¬
rich eine Zweigstelle, womit nun fast alle Groß-
banken in unserer «Stadt vertreten «sind. Wenn man
sich erinnert , mit welcher Zaghaftigkeit — unter
finanzieller Sicherstellung durch die «Stadtgemeiude
— seiner Zeit der Versuch unternommen wurde,
hier «neben dem bereits bestehenden ersten Bank
institut, dem Äiebricher Borschußvcrein (jetzt
Biebricher Bank), eine Nebenstelle der Reichsbank
seßhaft zu machen, muß man sich wundern , welchen
Umfang inzwischen das Bankwesen in Biebrich an-
genomnien hat . «Am Freitag nachmittag war der
hiesigen« und auswärtigen Presse Gelegenheit ge¬
geben, die neugoschaffenen Räume zu besichtigen.
Herr Direktor Wies vom Wiesbadener Haufe, sowie
die Leiter der neuerrichieten hiesigen Zweigstelle,
die Herren Max Forncr und Heinrich Schoettgen,
und^ der baulcit-ende Architekt Herr Dipl.-Jng.
Finlay Freundlich, gaben bei der Führung die ge-
wunschtcn «Erläuterungen.

Wenn« «sich, wie bei der Führung ausge-
fuhrt wurde, die «Deutsche Bank entschlossen hat,
ihren geschäftlichen Beziehungen im Rheingau
dmch d>e «Errichtung einer neuen Zweigstcll.s in
«Biebrich einen neuen , kräftigen Impuls zu -geben,
so liegen dem Erwägungen zu Grunde , daß sie mit
den «übrigen Großbanken in friedlichem Wettbewerb
das inländische «Wirtschastsgebiet intensiver zu bear-
bviten wniffcht. Sie pflegt auch an den Nebenstel¬
len ihres Betriebes stets nur eine derartige Org-ani-
tatian «hinzustellen, «welche die berechtigten Wunsche
an Sicherheit, Schnelligkeit und Bertrauen Ihrer
Kunden erfüllt . Sie hat daher die großen Kosten,
welche mit der baulichen und «banktechnischenEin¬
richtung eines so«!chen «Betriebes in «der «Jetztzeit ver¬
knüpft sind, nicht gescheut, um etwas wirklich
brauchbares darbicten zu können«.

Es bedurfte umfangreicher und technisch äußerst
schwieriger Bauveränderunqen , um in dem Haust
die für den «Bankbctr«:«eb nötigen Ränmlichkeiten zu
schassen. Nach den Plän «en und unter der Oberlci-
iun -j des Architekten B. D. A. E . Finlay Freundlich,
Biebrich a. Rh., Wiesbadcnerstraße 8, wurde das
gesamte Acußere des Hauses «sowie Erd - und Kel«
lergeschoß einer eingreifenden U-mwandlung unter
zogen. Den Fassaden wurde durch 5 große Bogen¬
fenster der Kasscuhnlle und durch eine architektonisch
wirkungsvolle «Behandkrmg der Fläche eins die
Würde des Hauses repräsentierende Ausschmückung
zu Teil. Durch die Kontrastwirkung des «gelb-vio¬
letten «Putzes zu dom Dunkelgrün der Holzteile «(«Ge¬
sims und «Läden) und durch reizvolle Farbstimmuiig
der weißgestrichenen Fenster , der goldenen Schrift
l!iid der farbig leuchtenden «Majoliken «über den
beiden Eirmangstüren ist mit einfachen Mitteln,
ohne «marktschreierischeAufdringlichkeit, ein in aller
Farbigkott «wohltuend wirkender Eindruck erreichtworden.

Das Innere des Hauses betritt man durch
omen Windfaug , der schlicht gehalten ist, -um die
künstlerische Durchbildung der Kassenhalie um so
stärker zur «Geltung kommen zu lassen. H»ier ist eine
würdige, dabei aber nicht zu ernste «Raumsiimmung
durch den Zusammenk!an«g der eisenbeinweißen
Putzsläche, des dunkelbraunen , fchwarzabgesetzten
Holzwerkes, der «bronzenen Schalteraussätze und
Heizkörperverklcidungen u. einer vieletten Fiächen-
einteilung . die farbig von «den Vorhängen «wieder
auWnoinmen wird, erzielt worden. Die warme
«Gesamtstlmmung des Raumes wird Lurch zwei

ic. Wiesbaden . Mifi-tär -Polizeigerickst. Weil
er Waffen behalten , verhängte das Gericht über den
G. L.. Brunnengösse in Biebrich, 18 «Dag-e Gefäng¬
nis und 100 Mark «Geldstrafe. Die Frau «des Ange¬
klagte!; hatte tha denunziert.

' Jiüc t£in hiesiger «Gastwirt , welcher unter dem
Verdacht, sich fortgesetzter Hehlerei schuldig g-emacht
zu haben, festgenommen worden -war , hat sich wäh-
rend Der Nacht im hiesigen Polizeigefängnis mittelst
Erhängens das Leben «genommen. Die Furcht vor
der seiner wartenden schweren Strafe scheint der
Beweggrund zu der Tat gewesen zu sein.

Frankfurt . Der «GeschästZführer «des Bundes
deutscher Mietervereine erhielt vom Volkswohlfahrts-
ministevium die Mitteilung , d«aß Der Minister auf
Grui«.d unserer Eingabe auf kernen Fall für Frank¬
furt einen ^0-prozeuti.gen Mi«etzu-schlag genchmigen
werde. Eine amtliche Mitteilung , bleibt «ab-zuwarten.

—- In Sachsenhäusen wurde am Donnerstag
der Briefträger ©ö-bel wegen «des Verdachts der
Vriefnnierfch!agimg aus dem Postdienst entlassen.
Es besteht Der Verdacht, «daß er Briest «aus den,
Auslande und -besonders aus Amerika imtsvfchlagen
hat. Die Untersuchung «ist noch «j-m Gange.

fd. Die nichtöffentliche Sitzung der Stadtoer-
ordnelenversamlung genehmigte den Abschluß eines
Vertrages mit -dem deutschen Reich -über die Aus¬
führung von Offizierswohnhäusern . Es handelt sich
um den Bau einer ganzen Flucht von Offiziers¬
wohnhäusern an dem Fort ^Weisenau.

Mainz . Die Straßenbah -nsahrpreist sind von
Neujahr ab erhöht, -indem der Grundtarif auf 50
Pfennig (-bis fünf Teilstrecken) festg-efetzt wird.

mz Mainz , 31. Dezember. Laut „Mainzer An¬
zeiger ' überrannte im Güterbahnhof von Gau-
O d e r n h e i m die Lokomotive eines Güterzuges
den Prellbock und entgleiste mit mehreren Güter¬
wagen. Die Aufräumunasarbelten dauerten zwei
Tage. Personen sind nicht zu Schaden gekomuien.

— Die Armsheiiner Raubmörder festgenommen.
Der Mainzer Polizei ist es gelungen, die Täter bei
dem vor einigen Tagen an der ledigen Margarete
Schwenk in Armsheim verübten Raubmord festzu¬
nehmen. Es handelt sich um drei jy den zwanziger
Jahren stehende Männer , nänilich Willy Wenz aus
Mombach, Deister aus Gau -Algesheim und Klein
aus Geisenheim. Der Verdacht, an dem Raubmord
beteiligt zu sein, lenkte sich auf den Willy Wen.; von
Mombach. Es wurde kurzerhand eine Haussuchung
bei ihm vorgenommen, die das Armband und die
Mr der Ermordeten zutage förderte. Daraufhin hat
Wenz die Tat cingcstanden. Cr gab an, daß er die
Gelegenheit ausgekundschaftet habe. Die beiden
anderen hätten die Tat ausgeführt , während er
Schmiere gestanden hätte. Den Strick, mit dem die
nrau erwürgt würde, hat Wenz geliefert. Nach
nicht langer Zeit erschienen Deister und Klein in der
Wohnung des Wenz, wo sie von der dort zurückge¬
bliebenen Polizei ebenfalls verhaftet werden konn¬
ten. Wenz, welcher der Anstifter ist, hatte während
der Tat Schmiere gestanden, weil er die Schwenk
von Hanisterfahrten kannte. Die beiden anderen
gaben sich als „Reichsverwertungsbeamte " aus die
„kontrollieren" wollten. Als sie von der Frau ein¬
gelassen worden waren , warfen sie sie nieder cind
knebelten sie. Da die Aermste um Hilfe schrie, hoben
sie ihr den Mund zugehalken, wobei dann der Tod
durch Ersticken ein getreten ist. Die Beute setzt sich
zusammen aus zwölf 20-Markstücken, 28 Mark in
Silber , 920 Mark Papiergeld , Silberzeug , zwei
goldenen Uhren mit Ketten und zwei Armbändern.

— Am Neujahrstag wurde einem hier auf dom
Bahnhof angekommenen Herrn aus Schwetzingen
während der Fahrt auf der Straßenbahn , die er zur
Weiterfahrt nach der Stadt benutzte, dis goldene
Uhr mit Kette gestohlen.

Esfen-erm«von 20 Lenzen, «die mit ihven Kaffee kästen
und ihren Km«ffsn die ältesten Schmuggler in denihren Kniff«
Schatten stellt.

Hochheimer Lokal-Nachrichterr.
Hochheim. Anr Neujahrstage jeierien die Ehe¬

leute Kafpor la Motte -und Frau -das Fest «der «golde-
«nen Hochzeit. Das Jubelpaar stckht in «den Altern
von 76 «und 74 Jahren «.

Hochheim. In der Silvesternacht verstarb plötz
l«,ch -in Folge eines Herzschlages der Inhaber der
Firma Dh. Galle Nachfolger, der Kaufmann H. I.
Meurcr , int Alter von 52 Jahren.

Hochheim. Der kathol. Jünglings - und Jung-
«männerverem wird am Dreiköni-gstage (6. Jan .) «fei¬
nen -g-swohnten Dhoateva-bend «im Verein-shauise hal¬
ten. Zur Aufführung«kömmt: „Der letzte«Mönch von
St . Kun-i." Schauspi-el -aus «der Zeit des Baricrn-
kricges (1525), eingeleitet und beschlossen von «Musik-
vorträgen . Alles Nähere fotzt durch «Anzetz-s in
nächster Nummer . Karten sind schon jetzt i«m Vor-
«oerEa-irf zu haben «bei «W. Böller , «Steingasso, und
Nik. Messer, Altena-uer-straße.

* Der Nhei  n . Regen und Schneeschmelze
noch deutsch, dort schon wieder holländisch;' hiev «zur 18* « *8 mit sich gebracht, daß der Rheinwasserstand
Hälfte deutsch, zur Hälfte holländisch. Wird ein !V „L ' Ler hebt. Zeigte der hiesige Pegel am He-lig-Hälftr holländisch«
Schmu-Ag'lsr auf oinem solchen Wege -ertappt , dann
braucht er «nur -einen «Schritt zur Seile zu machen,
iind er «ist dem «Arm« des deutschen Grenzbeamien
unerr -e-ichbar. Zahlreiche Grenzgehöste haben
Sballnugen und Scheun-eii aus holländischem Bodeii
stehen. Die Besitzer also -beim Schmuggel zu fassen,
ist so gut wie aussichtslos. Mit den Weiden««ist es
genau so; die Hälfte liegt in Deutsch«la«nd, die andere
Hälfte in Holland. Da stelle man -einmal A-ussuhr-
imd Cin fuhr schm ugg el von Bich fest! Zu diosön
für die Schmuggler so günstigen Grenzvenhältnissen
kom>m«t d-e außerovdontliche Vorsicht und Verschl-agen-.
heit, «womit die einzelnen Banden zu Werke gehen

siöend noch einen Tiefstand von 33 Zentimetern , so
gestteg' bis heute mittag auf 68 Zentimeter

op. Die Beschränkung, wonach für den Verkehr
11, nnĉ fremden Ländern Postaufträge uiid

-'Nachnahmen auf eingeschriebenen Briessen'dunaen
vorübergehend nur bis 100 Mark oder den Geqen-
ivert von 100 Mark zugclaffen waren , ist aufge¬
hoben worden, nerncr wird bei der Annahme von
gewoynlichen und telegraphischen Postanweisungen
nach dem Auslande der Nachweis über Inhalt und
Zweck des Geschäfts, auf das sich die Zahlung be¬
zieht, fortan erst bei Betragen von 3000 Matt an
gefordert.

ternen Bankbetrieb benötigt «werden (Buchhaltung,
Vorstandszimmer , Expedition und Korrolpondenz).
Sowciii sie dem Auge des Publikums sichtbar sind,
erhielten sie eine dem Charakter der Kassenhallo
entsprechende «architektonische«Ausbildung , so hi-
Geschlossenheit«des Raumes wahrend . Seitlich den
Schaltern führen von «der Kasfenhalle aus drei
Stufen zu einem Gang , um -den sich am Konferenz-
zimmer, -ein Besuchszimmer und das Archiv grup¬
pieren. Entsprechend den repräsentativen Zwecken
des «Konferenz- und Besiichsziinmers, sin-d -diese in
ihrer Behandlung der Details bmorzugt -gehalten.

Die Keller des Hauses mußten für -die Unter-
«bringung des Tresors , der Zentralheizung und der
Beamlengardcrobe dienen. Zwei Treppen , die
eine für das «Publikuin von der Kassenhalle aus,
die andere von der Buchhaltung aus für die Beam¬
ten, führen in den Tresorvorraum mit vier Einzel¬
kabinen (dunkle «Eichenholzvertäfelung mit Bronze-
einlagen und bronzene Beleuchtungskörper). - Der
daran anfüMeßKndeTresor «ist nach -dm modernsten
Regeln der Stahlkammertcchnik, den strengen Vor¬
schriften der Deutschen Bank (Bau -Abieilung) ent¬
sprechend, «gebaut und mit 2 Spcziaitrcsortüren der
weltbekannten -Firma S . I . Arnheim , Berlin , qe-
sichert. Durch eine moderne elektrische Wächter-
Kontrolleinrichtung ist die -gewissenhafteste Ueber-
wachung der Bankräume für die Nacht gewährlei¬
stet. — Geheizt werden alle Räume durch eine
«Warmwasserheizung der Firma Rietschel u. Hennc-
b-rg. Berlin.

Die in den Tresor eingebaute Stahlkammer
mit verschiedenen Größen von Schrankfächern unter
-Ritverfchl-uh der Mieter bietet -den Kunden Gc-
logenheit, ihren Besitz selbständig zu verwalten , wo-
sur besono-ere trabinen >'-r einm vornehm nuvaestat-
ttten Borraum zur Verfügung stehen. Ein« -große
Stl -berkammer bietet Raum zur Slufnahme größe¬
rer Bestände ^verschlossener Depots, was für den
Besitzer von .Silbersachen, Kostbarkeiten, Dokvm-en-
ten und anderen durch Tradition oder inneren
Wert «geschützten Besitz in «den heutigen Zeiten der
Unsicherheit willkomm-en sein -wird. Der Tresor-
verwaltung , wie insbesondere jedem Werkstückin-
haber ist in technischer Beziehung durch Personal

fd Koblenz. Scheintod. Wie der „Rheinländer"
meldet, starb hier am zweiten Feiertage ein Kellner.
Als der Sarg herbeikam, war der * vermeintliche
Tote wieder erwacht. Kurz darauf starb er aber
wieder, diesmal aber erwachte er nicht mehr, sodaß
der^Sarg wieder herbeigeholt werden mußte. Die
Aufregung der Angehörigen war ob des unheim¬
lichen Vorkommnisses nicht gering.

mz Düsseldorf. Der Buchdrucker Pöhling , der
e>ne Zeitlang Zugabfcrtiger auf dem Bahnhof Voh¬
winkel war , ist zugleich mit einem gewissen Limburg
aus Elberfeld hier verhaftet worden. Beide hatten
unter falschem Namen außerordentlich umfangreiche
Schiebungen mit Lebensinitteln betrieben. 11. a.
hat Pöhling , der sich durch große Geldausgaben j,i
Vergnugungslokalon verdächtig gemacht hatte, eine»
Waggon Zucker zur 280 000 Mark nach Lanqenbera
verschoben.

fd Steele. Ein Polizeiwachtmeister hantierte
mit seiner Pistole . Plötzlich entlud sich die Waffe
und der Schuß drang der jungen Frau des Beamten
in den Kopf. Der Tod trat auf der Stelle ein.

Soest. Ein eigentümliches Testament hat ein
kürzlich hier verstorbenes älteres Fräulein hi„ier-
laffen. Die Dame . verfügte die gleichmäßige Ver¬
teilung ihres Vermögens an ihre Geschwister. Nur
bei einem Bruoer . einem 60jährigen Junggesellen,
hatte sie den Jufatz gemacht: „Wenn Bruder Wil¬
helm auf seine alten Tage noch heiratet , bekommt er
Ns tnchts!" Die Rcchtsgelehrten haben den Bruder
Vjllhelm belehrt, er habe weder auf Kapital noch
Jinjen Anspruch, da man bis zu seinem Tode war-
ten  müsse , um zu seh.n, ob er „in seinen alten
Tagen noch heirate ooer nicht.

Berlin . 13enin hatte am Sonntag nach zeit¬
weiligem Regen einen besonders warmen Tag . I»
gen erstm Nachmittagsstunden stieg die Temperatur
auf ttvrr 12 Grad Reaumur.

Oboult -.on der Leiche des Kommunisten Lamp.
Die unter Sroßen Vorbereitungen der radikalen Par¬
teien fsstgefetzt-s Beerdigung- «des Barnier Avinmu-
Niiste» Rechtsanwalts Lamp ivu-rdc in letzter Minute
verhindert Das Gericht hatte nämlich die Beschlag¬
nahme «und Ooduktton «der Leiche -anq-eordnet, um
fcstzustelle», ob tatsächlich der Hungerstreik die To-
desursache gewesen ist.

5 -11 Streif erschlagen. . tt wlneinünde  2
Januar . Ein furchtbares Drama hat sich im stüdti-i
scheu Armenhause abgespielt. Dort gerieten der
Arbeiter Kronemann und der Metzger Reinke in
einen Streit , bei dem Kroneniann zu einer scharfen
Axt griff und seinen Gegner in geradezu bestialischer
Weise tötete. Reinke wurde die Schädeldecke zer¬
trümmert und die Schlagader durchschnitten. Der

-Y.



Tod trat sofort ein. Der Mörder Kronemann wurde
verhaftet.

München. Die Zahl der Quäkerspeisungen an
unterernährte Kinder in München hat jetzt eine Mil¬
lion erreicht. Der Wert der dabei verwandten
Nahrungsmittel beziffert sich auf dreieinhalb bis vier

' Millionen Mark.
Caruso schwer erkrankt. Nach einer Washing¬

toner Meldung ist Caruso an Brustfellentzündung
erkrankt. Er wurde operiert . Sein Befinden hat
sich aber verschlechtert und ist nun sehr bedenklich.

Der ..gemäßigte" bayrische Karneval . In
Bayern wird für 1921 ein Karneval in durchaus ge¬
mäßigten Grenzen gestattet werden, d. h. in der
Form , daß Veranstaltungen in inländischen Trach¬
ten zugelaßen werden.

„Amerikanisches Schweineschmalz". Vor einem
jetzt vielfach in den Handel kommenden Kunstspeise-
fett, welches mit Schweineschmalz wohl das Aus-
sehcn gemein hat, im übrigen aber ausschließlich aus
einer Mischung von Oelen und Rindertalg besteht
und sich um 25 Prozent billiger stellt als Schmalz,
wird amtlich gewarnt . Es hat sich herausgestellt,
daß dem Publikum diese Ware nicht unter der allein
zulässigen Bezeichnung „Kunstspeisefett", sondern als
.̂ Schmalzfett" oder gar als „Amerikanisches
Schweineschmalz", Marke Compound oder ähnlichen
unklaren Bezeichnungen angcboten wird , und zwar
noch dazu in einer Verpackung, die sich von den
üblichen Schmalzpackungen durch nichts unterscheidet'
Es wird daher darauf hingewiesen, daß nach dem
Gesetz über den Verkehr mit Butter , Käse, Schmalz
und deren Ersatzmitteln die Gefäße und änsi. .
Umhüllungen, in welchem Kunstspeisefett verkauft
oder feilgehalten wird , mit einem stets sichtbaren
bandförmigen roten Streifen und der deutlichen In¬
schrift „Kunstspeisefett" versehen sein müssen.

Modeverrücklheiken. Der Muff , einst die höchste
-"' Nützlichste Zierde der Frau an bitterkalten ^Win-

«st in Paris und London aus der Mode.
oinlm0™6 ft ®a'n®.n lassen sich dort nicht mehr mit
hnmif ÖC,Ü Straße sehen. Würden sie doch
damit die modernste Errungenschaft ihrer Toilette
verbergen : die neuen Ueberhandschuhe. Diese Hand¬
schuhe sind mit den buntesten und auffallendsten
Zlerarten geschmückt, mit Wachsperlen und bunten
Masknopfen , mit Ietteornamenten und Stahlkstten.
-vie Stulpen sind mit breiten, kostbarenPelzbesätzen,
mit seidenen Bändern und farbigen Seiden¬
stickereien abgeschlossen. Diese Handschuhe erinnern
an die wunderlichen Formen der Handbekleidung,
wie sie im Mittelalter die „Schellen- und Zottel-
f 1.?*5e brachte . In den also geschmückten Händen
wagt die Modenärrin einen Regenschirm mit einem
ungeheuer großen Griff, der ebenso bunt und auf-
sallend ist wie der Handschuh und den die Hand aar
nicht umklammern kann. Die Griffe sind aus Elfen-
c ^ Schildpatt gefertigt und zeigen phan¬
tastische oder groteske Figuren . Aufgespannt in der
Hand halten kann die Dame den Schirm mit einem
solchen Griff nicht, und sie muß daher, wenn es
regnet, schleunigst ein Auto besteigen.

Heeres- und Polizeiorg-anisationen Deutschlands
durch die Entents , sowie auf das Verlangen, ' welches
unter dem Vorwand der Entwaffnung sogar den
Verzicht einiger unserer fortgeschrittensten Jndustrie-
-werkzeü-ge, nämlich der Dieselmotore und der Lü-ft-
fahrzeuUe bedeutet. Unsere Bemühungen , hier zu
Gunsten unserer best qualifizierten Arbeiter und
Männer des allgemeinen Fortschritts der Technik
eine Zurücknahme der gegnerischen Forderungen zu
erlangen , hat bisher keineswegs zu einem Ergebnis
geführt.

Sethmann Sslltveg t.
Hohenfinow,  2 . Januar . Der frühere

Reichskanzler Dr . v. Bechmann ^ otlroeg, ist in der
vergangenen Nacht nach kurzer Krankheit verschieden.
Die Beisetzung findet am Mittwoch nachmittag- 3
Uhr m Hohenfinow statt.

mz Berlin,  Z . Januar . Zu dem H i n f che i -
den des früheren Reichskanzlers von Bet -h-
m a n n H 0 l l w e g. erfahren wir folgendes: Beth-
man-n Holl-w-eg- war bis zum letzten Tage geistig
und ^körperlich frisch und rüstig. Am vergangenen
Mittwoch zeigten sich die ersten Spuren >einer Er¬
krankung. Nach der Rückkehr von einem Spazier¬
gang wurde er in .seinem Schlafzimmer ohnmächtig
vorgefunden. Der Arzt stellte einen Gripneansall
und Lungenentzündung fest. Am Donnerstag war
Bethmann geistig noch frisch und verbrachte einige
Seit in lebhaftem Gespräch mit einem Besucher.
Am nächsten Morgen stellte der aus Berlin herbei¬
gerufene Professor Lazarus fest, daß es sich um eins
schwere doppelsMige Erkrankung handelte . Die
Erkrankung _ machte rapide Fortschritte. Abends
zeigte sich leichte Bewußtseinsstörung . Die Nacht
verbrachte der Kranke ziemlich ruhig. Am Samstag
trat ein schwerer SchWächeanfall ein . Seitdem war
der Kranke ohne Bewußtsein . Im Laufe des Tages
schien eine leichte Besser,imq -einzu-treten . In der
Zweiten Morgenstunde des Sonntags verschied von
Bethmami Hollweg.

Sie« MssMW MMMS.
mz Paris,  3 . Januar . Der „Temps " er¬

klärte gestern abend, man habe bis jetzt noch keine
autorisierte Nachricht erhalten über die Haltung,
welche England zu der Frage der Entwaffnung
Deutschlands einzunehmen beabsichtige. Die Nach¬
richt, Wm -ston Churchill wolle nach Paris kommen,
die der „New York Herold" verbreitete, fei bis jetzt
nicht bestätigt worden. Man wisse auch, nicht, warkn
die Zusammenkunft zwischen den Ministerpräsiden¬
ten der Entente, von der wiederholt gesprochen
wurde, stattfinden werde.

mz Mannheim , 3. Jan . Äie die „Neue
Badische Landeszeitung " erfährt , wurde in der
Nacht zum 1'. Jan . morgens gegen 2 Uhr der ledige
Schlösser Jakob Schmidt auf der Straße zwischen
L 10 und L 12 .durch Messerstiche in den Unterleib
und die Herzgegend schwer verletzt, wodurch der
Tod aiif der Stelle eintrat . Der Täter ist noch un¬
bekannt, ebenso die Ursache, aus der heraus die Tat
verübt wurde. Ein der Tat Verdächtigter wurde
festgenommon, doch konnte ihm bisher nichts na-ch-
gewiese-n werden.

hmz Paris , 2. Jan . Nach dem „Temps " liegt
der Bericht des Marschalls Fach über die Entwasf¬
nung Deutschlands seit dem 31. Dezbr. den alliier¬
ten Regierungen vor, die ihn jetzt prüfen und sich
später schlüssig machen werden über die Folgen, die
ihm zu geben sind. Marschall Fach teilt die Zif¬
fern des von der deutschen Regierung übergebenen
und zerstörten Materials mit, sowohl im Augen¬
blicke des Waffenstillstandes wie seit dem Inkraft¬
tretens des Versailler Vertrages , nämlich 41000
Kanonen und unter Hinz-urechn-un-g der Erfatzrohre
70 000, Maschinengewehre nebst Ersatzläufen
163 000, Handfeuerwaffen 2 800 000, Flügzeuq-
motoren 25 000, Flugzeuge 16 000. Die Fälle der
Nichterfüllung des Friedensvertrages und des
Uebereink-omm-ens von Spa durch Deutschland er¬
strecken sich insbesondere auf die Aufrechterhaltung
der Einwohnerwehren in Bayern und Ostpreußen
und auf die ungenügende Zerstörung der Fostungs-
artillsrie an den Oft- und Südgrcnzen Deutschlands,
ebenso auf die Organisation der Sicherheitspolizei.
Wie der „Temps " hingufügt, hatte die französische
Regierung vor Absendring ihrer Note an Deutsch¬
land, die diese Nichterfüllung hinsichtlich der Ent¬
waffnung mit Ablau , des 31. Dezbr. feststellte, ihren
Alliierten Kenntnis davon gegeben, daß sie eine
Note dieser Art nach Berlin schicken wolle. Rach
der Ueber-gabe der französischenNote"in Berlin habe
die französische Regierung überdies deren Text
ihren Verbündeten mitgeteilt.

SW MchÄSkM.
Roman von A. S ey f f e rt - Kli  n -g er.

(24. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Km Me See WzgWeii Mennig.

SemeW Verl  i n. Wie der deutsche Botschafter in
Paris mitteilt, ist ihm am Freitag eine Note der
französischen Regierung zugegangen, in der die Be¬
hauptung ausgestellt wird , daß Deutschland in einer

MU« tu MWen MWWses. ,K, °L
' >i/cote schließt:

„Die französische Regierung nimmt, soweit sie
beteiligt ist, schon jetzt Akt von diesen Verstößen, die
Deutschland gegen die feierlich übernommenen Ver¬
pflichtungen begangen hat. Die alliierten Regie¬
rungen werden über diese Verstöße zu befinden
haben.

Berlin,  2 , Januar . Ein Aufruf des fozial-
vemokratifchLn Partei Vorstandes in der Nenjahrs-
sraS 2r  - 4er?. "Vorwärts " eröffnet offiziell den

ahtkampf fur^Preußen für die Sozialdemokratie.
■M  dem Aufruf heißt es ui. Die monarchistische
meanion , die im März des verflossenen Jahres ihre
voreiligen Pläne an der Macht des Generalstreiks
scheitern sah, hat ihre Taktik geändert . Jetzt richtet
ne -ihre ganze AuifnreNkjicmike-t .-ruf >d!e konrmendcn
preußischen Landta -gsmahlen, bei denen -sie durch
schlauen Volksbetrug -ei-n-e ihr passende Mehrheit zu
schaffen und den Cinsluß der Sozialdemokratie zu
brechen hofft, um so freie Bahn für ihre weiteren
Un-lern-ehminngen zu gewinnen . Inzwischen lauert
sie auf kommunistische Torheiten , die -ihr -das Signal
dazu geben sollen, mit bewaffneter Hand ihr letztes
Ziel zu verwirklichen. Wer zu -solchen Torheiten rät,
wer weiter d-wzu hilft, d-ie Arbeiterklasse durch inne¬
ren Kampf zu zerfleischen, wirkt für den Sieg derFem-de.

Mffe 011W Degijgje WWW.
rl « nr' «2‘ ^ oimar Der Reichspräsident hat

:̂ ;rr;n6 «n- die Wehrmacht gerichtet: Mit
dem^Emtritt ms neue Jahr wird auch die Wehr
des veutschei, Vol.es endgültig neu gebildet sein
Was die Fnedensbedingungen von Versailles uns
vom Heers und von der Marine übrig ließen ist zu¬
sammengesetzt-in einer kleinen Wehrmacht, die sich
durch Pflichttreue und Tüchtigkeit ausze-ichnen muß
Mit dem deutschen Volke weiß ich mich eins, wenn
ich ihr -heute meine -und des Volkes Wünsche für
eine glückliche Zukunft auf den Weg gebe. -Möge sie
ein Markstein- sein -beim Wiederaufbau unseres Bä¬
te rl-andss.

Reichswehrminister Dr . Geßl-er gedenkt in sei¬
nem Neuj-ahrserlasse zunächst der aus der Wehr¬
macht Aus-geschiedenen. Es soll -ihnen herzliche
Dankbarkeit bewahrt werden.

Der vor kurzem zum General der Infanterie
beförderte Chef der Heeresleitung von Seeckt-hat un¬
ter der Ucberschrist „Dir Grundlagen der Erz-ichu-ng
des Heeres" eins ausführliche und für das neu-ge¬
bildete .Heer bedeutsame Verfüg-ung -erlassen. Es
heißt dort u. a.: An -Stelle -aller guten -Wünsche für
das bcg-i-n-nende neue Jahr und- die -kommende Zeit
EI " -.wir das Gelöbnis , zusammenzustehe» -in der
tÄ *T z T feren’ Beruf . Wir wollen das
Hf ' ‘bf n Schild blank halten . Das Heer
M und wird -auch nach Abschaffung der allgemeinen
Wehrpflich-t tm  wahres Volksheer bleiben. Die
Manneszucht rst und bielbt der Grundpfti -ler allermrlitar >sch en C rz1 e-hung.

Svatämld ) ,
Paris,  2 . Januar . In einem Sfrfifef des

"Petit Journal " -heißt es: Wenn die Ea-chverstän-
d-:gen zu der Ilebeize-UWng kämen, daß Deutschland
-im Innern nicht genügend geschützt-s-ci, dann müsse
man -hm eben eine stärkere Polizei  bewilli-

Alan dürfe ü-r-e Lage- überhaupt nicht pessi-
Msi tisch beurteilen, -denn tatsächlich sei Deu-tschla-nd
-schon jetzt in höherem Grade entw-a-ffn-et, als es je¬
mals feit dem dreißigjährigen Krieg -gewesen sei:
dieses ungeheure Reich habe jetzt weniger Soldaten
und Geschütz?, als Griechenland und Portugal.

Paris,  2 . Januar . Ein Vertreter d-es „Petit
Parisien " hatte mit dem Ministerpräsidenten Ley-
g u e s eine Unterredung über die äußere Lage
Frankreichs  zu Beginn des neuen Jahres,
Lygues gab seiner vollen Befrle-digung über diese

Reichsmmifler Slmom
über die Lage Deutschlands.
Berlin,  3 . Januar . In einem -Gespräch mit

dem Berliner Vertreter der „Neuen Freien Presse"
äußerte sich Reichsminister des Aeuhern Dr . ' Si¬
mons über die Notlage Deutschlands un-d -sagte: Wie
sollen wir unsere Finanzen ordnen, -wenn nach wie
vor die Gegner das Eigentum der Deutschen in
ihrem . Herrschaftsbereich we-gnehm-en und die Be-
raichten auf die Entschädigung durch das Reich ver¬
weisen, wenn nach wie vor -erhebliche Teile ihres
Heeresetats -in Form der Besatzung auf unseren
Etat übergewälzt werden? Wie sollen wir ivirt-
-schaftl'ich zur Leistungsfähigk-eit gol-ang-en, wenn ein
Nroßer Teil des Eigentums zma-n-gswei-se und ohne
lode Gegenleistung an das -ehemalig feindliche Aus¬
land aibfli-eßt. Wie können wir unseren Reparationen
vachkoimnen, wenn eine maßlose Ueberireibung der
Entwaffn -ungsb-estimm-ungen d ' S Friede-nsoertrnges
unsere Gruben und Werkstätten schutzlos macht ge¬
gen v-erbr-echerifchc Anschläge solcher Deutschen, denen
die Not der Zeit den Kopf verdreht hat ? Der Mi-
uister verweist auf die neuen Wemängelu-ngen der

Lage Ausdruck. Frankreich befinde sich im Einver¬
ständnis m-it C -n g l -a n d. Das habe sich besonders
bei den letzten Zusammenkünften gezeigt. Ein
schwierigss Problem neben allen an-deren fei a-ugen-
blickl-ich durch die Frage der En t w a ff n u n-q
T-e -u t schl a-n d s gestellt. Er könne sagen, daß
-alles normal « rlaiif  e. Die fra -nzösifche
Regr erun g habe Deutschkand-alle Verstöße gegen die
Bestimmungen des Fri -odensvertrages m-itae-tei'lt.
Die Regierungen der Alliiert-e» befaßten sichi-ellt mit
Marfchall Fachs Bericht fei von ^ ' 225
Militarkommisiion in Versailles gebilligt worden,
die er Frage und es werde- jedenfalls demnächst eine
Besprechung- zwischen den- alliierten Mini -stsrvrüii-
denten über die Haltung stattfinden, die w.an- qe-
memsam etnzun'chmen gedenke. Bei d-iSer D-u-
-sammenkuft würden aber noch -andere Probleme , be¬
sonders die Orientfrage , behandelt werden . Das
wesentliche Bostreben Frankreichs sei, -mit -Groß-
oritannien in vollkommenem Einverständnis zu biei-
ven. Fran 'krsichs Feinde hätten zuviel Interesse da-

Lr1C „u ien  Länder zu trennen , -als daß -man sich
nicht bemichen sollte, das Einvernshm -en so enge
ime möglich zu erhalten . Fran -kreich brauche im
übrigen keine -besondere Mühe hierzu aufzuwenden.
in, , - » ^ mi-uar . Zum ersten Male -seit
1914 fanden gestern im -Elysee -die üblichen Neu
lahrsempsange statt . Bei dem Cmpsa-N« des dip¬
lomatischen Korps hielt der -italie-nische Botschafter
Graf Bonm -Long-mo als Doyen- -eine Ansprache an
den Präsidenten- Millerand . Dieser sagte in seiner
Erwi -derung u . a., die wesentliche Bor-bedin-gun-q für
die endgültige Sicherung des Friedens fei-die -loyale
Annahme und vollkommene Ausführung -der divlo
matifthen Abmachungen, die die bkeuordnung V
schaffen hätten und die noch für viele Jahre die po¬
litische und wirtschaftliche Ch-ata der Welt -bilden
müßten . Frankreich, das dem Frieden -sidoäl und der
Freiheit -ergeben fei, die -es im Innern und nach
außen nun zu entwickeln-suche, bleibe seiner Ueber-
lieferung treu . Das Werk der Entspannung habe
begonnen und die -bereits -erzielteu- Ergebnisse ge¬
statteten, mit Dertm -uen- der Zukunft entgegcnzu-
s-eh-en.

mz München, 3. Januar . Der Maler Pros.
Br -anz von - Defregg -er,  berühmt durch seine
Gemälde aus den Tiroler Befreiungskämpfen , ist
gestern ab-end -in München im 86. Lebensjahr n e
storben.

Als es dämmerte, warf sie ein dunkles Tuch um
die Schultern u. schlich durch den Garten ins Freie.

Kaum fünf Minuten hatte sie zu gehen, da rag¬
ten schon die ersten Bäume des Waldes, empor.
Bald hatte sie den Eichkamp erreicht. Aufatmend
stand sie still und lauschte, denn sie glaubte Schritte
zu vernehmen.

Doch alles blieb still. Nur die Geräusche des
Waldes waren vernehmbar . Rascheln im welken
Laube, brechende Aeste, der Nus des Wildes.

Jetzt fand Fränze ihr Beginnen töricht, ja un-
vernükiftig. Wie konnte sie nur denken, hier um
diese Stunde Klaus zu treffen? Cr hatte gewiß
Besseres zu tun , als bei Nacht und Nebel aufs Ge-
radcwohl in den Wald zu taufen.

Ein leises Sausen ging durch die blätterlosen
Bäume . Spotteten Geister ihrer oder mischte sich
in das Raunen und Pfeifen des Windes das Kichern
einer menschlichen Stimme?

Fränzes Sinn war mit der Natur so verwach¬
sen, daß sie Scheu vor der Dunkelheit oder kleinliche
Furcht vor übersinnlichen Dingen nicht kannte. Als
rechtes Bauernmädel ging sie bei Wind und Wetter
mit bloßem Kopf: sie war weder schreckhaft nochnervös.

Aber an diesem Abend lief es ihr doch kalt über
den Rücken. Sie hatte das unabweisbare Gefühl,
daß ein Mensch in ihrer Rühe sei. Ihre scharfen
Augen vermachten aber in der Dunkelheit nicht das
Geringste zu entdecken.

Doch jetzt, jetzt hörte sie deutlich Schritte . War
das der Förster oder wer sonst schlich hier herum?

Klaus ! rief sie in unterdrücktem, von heimlichem
Graue » durchzitterten Ton, Klaus , bist Du es?

Fränze , liebe einzige Fränze ! Was ist der
Wille, wenn die Liebe uns regiert ! Habe ich Dich
endlich wieder, Du mein alles, mein 5)erzblatt ! O
mein Gott, wie soll ich in dem ganzen langen Leben
ohne Dich fertig werden? Ich grämte mich zu Tode.

Sie hielten sich fest umschlungen.
Und dach haite Fränze sich vorgenommen, nur

von weitem mit Klaus zu sprechen, jedes von ihnen
an einen Baum gelehnt, weit genug von einander
entfernt , daß ihre Hände sich nicht berühren konnten.

Wo waren dis ehrenwerten Vorsätze, wo das
Bewußtsein , Unrecht zu tun?

Erst nachdem sie sich für die Trennung einiger¬
maßen entschädigt hatten , tauchte in Fränze die Vor¬
stellung auf, daß sie dies nicht tun durfte, daß sie sich
an einem anderen , an dem Mcicke versündigte.

Hastig befreite sie sich aus den Armen des
Burschen.

Du weißt nicht, was geschehen ist, Klaus . Wir
haben nicht mehr das Recht, uns zu lieben.

Ich weiß es, Fränze , nickte Klaus tonlos , Du
brauchtest mich nicht daran zu erinnern . Dies soll
auch die letzte Zusammenkunft gewesen sein. Ich
komme auch nicht wieder her. Hätte ich eine Ahnung
gehabt, Dich hier zu treffen, so wäre ich zurttckge-
blieben. Mich trieb cs jeden Abend nach dieser
Stelle . Ich wäre wahnsinnig geworden, wenn ich
nicht täglich eine Viertelstunde an dem Orte geweilt
hätte, wo Deine Füße gegangen. Deine Stimme so
zärttich zu mir gesprochen hatte. Nun ist mir noch
einmal die unverdiente Gunst geworden, Dich in
meinen Armen zu halten. Das muß mir genug sei».
Das Schicksal hat sich drohend zwischen uns gestellt.

Bist Du noch immer davon überzeugt, daß es
niemals wieder anders werden kann, Klaus?

^ Ach wüßtest Du, was ich in diesen - vierzehn
Tagen dulden mußte an Kränkungen und Angriffen
auf meine Ehre ! Kein Bauer nimmt mich in Dienst.
Die Geschichte ist im weiten Umkreise herum. Ich
habe endlich Arbeit in einem Steinbruch bekommen.
Und wenn wir die schweren Steinmassen losbrechen,
denke ich oft, am besten wärs schon, wenn mich so
ein Block träfe und zerschmetterte. Seitdem man
mir die Ehre abschneidet, gilt mir inein Leben nichts
mehr!

So gottlos darfst Du nicht sprechen, Klaus, ver¬
wies ihn Fränze erschrocken, und so unheimlichen
Gedanken solltest Du gar nicht erst Raum geben. Du
kannst nicht wissen, welchen guten Zweck diese
Prüfung hat und welcher Lohn auf Dich wartet,
wenn Du treu ausharrst.

Klaus lachte, daß es schauerlich in den dunklen

-uveno yinausttang . Den Lohn kenne ich bereits.
Man hat mir gesagt, daß Du Weihnachten Hochzeit
hältst mit dem Metcke vom Kogelhof.

Da hat man Dir recht berichtet, Klaus, nickte
das Mädchen traurig , Deinetwegen habe ich mich
dem Bauern verkauft — für taufend Mark . Ich
wollte Deine Unschuld beweisen und den Schuldigen
überführen , aber alles, alles schlägt fehl. Ich war
in Berlin , vertraute Deine Sache einem Kriminal¬
beamten an und ließ cs mich ein Stück Geld kosten
— alles vergeblich. Einstweilen gebe ich alle Hoff¬
nung auf. Aber wer weiß, vielleicht bringt die
Sonne es doch noch an den Tag . Burow hat aller¬
dings alle Vorteile für sich. Seine einflußreiche
Stellung ist ein Panzer , an dem jeder Argwohn ab¬
prallte.

Werden wir belauscht? fragte Klaus , sie unter¬
brechend und ihr seine Hand auf den Mund legend,
ich hörte soeben ein Geräusch, als bewege sich je¬
mand hinter dem Baume dort.

Das ist Einbildung , widersprach Fränze , aber
komm, wir wollen gehen. Cs wird unheimlich
zwischen den Bäumen , Du kannst mich noch ein
Stückchen begleiten, es ist ja niemand draußen , der
uns sehen könnte.

Eng aneinandergeschmiegt legten sie den kurzen
Weg bis zum Watdesrande zurück.

Spare Zeir
dann sparst Du Gdd

,, ^tü-dai gibt (icfschwsraen HochgJcnz
naĉ ein  P aar  Bürstensirichen,

spare diundh

idiwzj Vjclb , teJuo , rcämsu» Aaka&ntV *Wr 8 Kette, Ksitu

EMmamim""", "l)« MMI IUIinfitTl

reinigt und  scheuert ssis Gerfs«
aus Porzellan , Emaille , Holz , MbW

Glas , Stein,  Marmor usb ?.

Bestes Scheperpnlve?
fCir Haushalt , Gewerbe u. Indiistrk.
Varrügliclier Herdipyts.

Ueberau erhäüiich.
L CEe., püssssiaos*

Fö!>nfcira!«m vtzi?„8U"Sfon2ä£i»a B3e£cäa-

^K '.-AkWM
Alster. N-rglans und gateteitis

Ml. 200.—, 450.—, 675.—, kW.—, 1300.—
Sfscsa- u. Ca {«tt5ai5-"l3).'!?iße

Mk. 500.—, 80Ö—, 1200—, 1500.—, 1800—,
Oofeu Mk. 38.- , 85 -  150.- , 300.- , 450.-
3-oppea Mk. 65.- ,85 - , 140- ,200 .- ,475 .-

, ’ SpszlE -kk:

lWie MzOeMLoW-Mhrmg
für Damen und Herren.
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Aricil mm  Rheuma.
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Aricil wirkt nicht, indein es wie viele Niid-rg Mu-el
den Schmerz nur auf kurze Zen durch Reizung der' Hcmt ab.
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rheumatychen Erkrankung, gegen welche Ariel ! « veei.
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Für alle Zweige des Versicherungswesens
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für Platz und Reise, sowie
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^Bmerbunge " mit Angabe der bisherigen
T'ttigiett und evt Erfolge erbeten unter 2 . L
L'- rlin &
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Da wandte Klaus sich um. Ich hätte dem ver¬
dächtigen Geräusch doch nachgehen sollen, meinte er
finster, und wetten möchte ich, daß jemand spioniert
hat.

Mir schien es auch so, ehe Du kamst, Klaus,
aber das ist Täuschung; wer sollte sich bei dem kalten
Winde hier herumdrücken?

Kann der Mcicke nicht einen Spion ausgeschickt
haben ? Unschlüssig blieb Klaus stehen und sah nach
dem Walde zurück. Aber undurchdringliche Finster¬
nis gähnte ihm von dort entgegen

Fränze zog den Burschen gewaltsam mit sich
fort. Laß, laß, mir ist, als lauerte dort Unheil auf
uns.

Wir werden von jetzt an fest bleiben und uns
nicht mehr treffen, sagte Klaus zwischen den Zähnen
hindurch, und werde ich vor mir selbst wortbrüchig,
so gehe ich fort in die Fremde , — nur meiner
Mutter zuliebe bin ich überhaupt noch hier.

Fränze begann heftig zu schluchzen. Geh nicht
fort, Klaus , tu' mir nicht auch das noch an!

Was hast Du davon, wenn ich bleibe, Mädel?
Du heiratest den reichen, angesehenen Meicke und
wirst mich armen Tropf bald vergessen haben. Soll
ich etwa Zeuge Deines Glückes sein?

O Klaus , wie Du sprichst und wie tief Du mich
kränkst! Nur Deinetwegen habe ich eingewilligt,
Bäuerin auf dem Kogelhofc zu werden. Deine Ehre
wollte ich Dir zurückerkaufen. Wenn mein Vor¬
haben mißlungen ist, so kränke mich doch nicht noch
obendrein!

Nimm mir nichts übel, Fränze , ich bin so er¬
bittert , und doch froh, daß ich wieder einmal in
Deine lieben Augen gesehen. Es ist schwer, der
Liebe und dem Glück zu entsagen.

Ach, es ist die Hölle, Klaus, noch weiß ich nicht,
wie ich es tragen soll.

Als Fränze in die Stube trat , drückte sie ein
dumpfes Schuldbewußtsein. Meicke war doch groß¬
mütig gegen sie gewesen. Wenn sie ihn auch nicht
liebte, mit Undank wollte sie seine Güte auch nicht
gerade lohnen. Gottlob, daß er von dem Stelldich¬
ein nie etwas erfahren würde. —

Als die Liebenden im Walde noch zusammen ge¬
sprochen, da hatte sich dort etwas Seltsames begeben.

Hinter einem umfangreichen Buchsnstamm kam
Hannes , der Knecht vom Kuntzenhof hervor.

Mit einem Satze war er beim nächsten Baum,
derb packten seine Fäuste zu, sie verfehlten ihr Ziel
nicht.

Ein gurgelnder Aufschrei ertönte, dann suchte
sich der Ueberfallene, es war der Jochen vom Kogel¬
hofe, seiner Haut zu wehren.

Aber Hannes war im Vorteil, seine langen,
sehnigen Arme hielten Jochen wie in einem Schraub¬
stocke. Keuchend rangen die beiden Knechte mitein¬
ander , welche dem Liebespaare , jeder im Interesse
seiner Herrschaft, nachspioniertcn.

Laß es Dir noch ein einzigesmal einfallen, hier
bei Nacht und Nebel hsrumzuschleichen, so kommst
Du mit heilen Knochen nicht davon, zischte Hanne
den anderen derb schüttelnd, ich weiß wohl, daß Dich
die Liese, die in den Kogelbauer vernarrt ist, ange¬
stiftet hat. Aber nimm Dich zusammen, Bursche,
und bestell' der Liese, daß sie sich auf den reichen
Meicke nicht spitzen soll; den kriegt die Fränze vom
Kuntzenhofe, verstanden?

Laß mich los, Du erwürgst mich ja, stöhnte
Jochen: die letzten Worte erstorben in einem unheim¬
lichen Lallen.

Hannes ' Fäuste lockerten sich ein wenig. Ver¬
sprichst Du, hier nicht wieder zur Nachtzeit herum¬
zulungern und von allem, was hier vorgegangen,
der Liese kein Sterbenswort zu verraten?

So ergeben Jochen seiner Gebieterin auch mar,
als Held fühlte er sich nicht. Im Gegenteil konnte
man ihn als feigen, hündisch demütigen Menschen
bezeichnen.

Nun , kommst Du wieder hierher, um den An¬
geber zu spielen? schnaubte Hannes , ja oder nein?

Nie ! Nie wieder, ich fchwör's ! gelobte Jochen
halb betäubt von der Mißhandlung durch die Fäuste
des anderen.

Hannes gab dem Aermsten noch einen gehörigen
Schub, der ihn fast zu Falle brachte, dann fuchtelte
er noch mit der Faust vor Jochens Gesicht herum
und trollte sich endlich mit drohenden Vor
wünschungen.

Jochen schlich gleichfalls aus dem Dunkel des
Waldes fort. Er wollte seine Herrin bitten, ihn nicht
wieder nach dem Kartoffelacker zu schicken. Bei
seinen Kühen, unter dem Schutz des Schäferhundes
fühlte er sich geborgen, da war sein Platz für immer
Er wollte nichts anderes mehr als die grüne Wiese
und seine Kühe.

19.
Ein paar harte Arbeitstage lagen hinter Kuntze

die Dreschmaschine war wieder fortgcschasft, der
Bauer gönnte sich die wohlverdiente Ruhe.

Es war feine Absicht, den Nachmittagsschlaf au
ein paar Stunden auszudehnen . Schlaf ist gegen
Erkältung und Abspannung die beste Medizin bei
robusten Landleuten.

Heute aber wurde der Bauer in seiner Kur ge
stört . Kaum war er eingeschlummert, so schrillte die
Hausglocke. Das hörte Kuntze nicht, als aber starkes
Klopfen an der Stubsntür ertönte , fuhr er auf und
rieb sich die Augen.

Burow war , ohne auf das Herein zu warten,
eingetreten.

Den Kuckuck auch! polterte Kuntze. Sie hätten
zu Ihrem Besuch wohl auch eine geeignetere Stunde
aussuchen können, Doktor, ich bin heute wie zer
schunden, alle Glieder schmerzen.

Der Rechtsanwalt hörte das zweifelhafte Will'
kommen wohl kauni. Er sah elend, fast verwüstet
aus . Gottlob, daß Sie mich gewarnt haben, Kuntze.
Ich kann es Ihnen wirklich nicht genug danken
Wer Grumbke und Funk sind? Die beiden gewieg¬
testen und gefürchtclsten Detektivs. Und diese Spür¬
hunde hat man auf meine Fährte gehetzt? Welcher
Halunke kann das getan haben ? Wenn ich den er¬
wische, geht's ihm schlecht, dem werde ich es ein¬
tränken , den Spion und Angeber zu spielen!

Kuntze rieb sich die Augen. Setzen Sie sich erst
mal, Doktor. Tasse Kaffee gefällig?

Die nehme ich gerne an. Der Nebel draußen
legt sich einem wie ein feuchtes Leichentuch um dieGlieder.

(Fortsetzung folgt,)

MWk MtlMWil
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Bekanntmachung.
Diejenigen Händler , welche noch im Besitze leerejr

Zuckersäcke sind, werden ersucht, dieselben spätestens
Mittwoch, den 5. Januar , vormittags 12 Uhr, im
Rathaus , Lobensmittelstelle, abzuliefern, andernfalls
jeder Sack mit 20 Mark in- Anrechnung gebrachtwird.

Hochheima . M., den-3. Januar 1921.
. . Der Magistrat . Arzb ä che r.

AnzeigsukeU.

8tc ; tt Msr bskonÄMn Anzeige,

Ileffen und Onkel, ßerrn

Sott dem"fl!(mäditigen hat es
in feinem unerrorfchlidien Raffdfiiuife
gefallen, meinen innigttgellebfen
Sutten, unteren guten, Ireuiorgen»
den Pater, Bruder, Sdiwager,

Berni. 3oL füeurer
heule nacht 121/, Uhr piöijlia'i raai einem arbeitsreichen.kleben,
im Hitar von 52 Sohren, in die Ewigkeit aüzurufen.

Zu der am Dienstag , den 4. Januar,
nachm. 2 Ahr im „Frankfurter Hof", hier,
Besitzer Bromm stattfindenden

ßodifoitna. M.

3n tiefem Schmerz:
Die trauernden ßinferbliebenen

3. d. n.
Maria ffleurer , geh. Piobff
Kubsrt Maurer
§o !s ! Meurer.

den 1. Sanuar 1921.

Versammlung
Die Beerdigung findet Eiencfag mtifag um 12  Uhr fielt.

Die hl, Exequien werden Dienstag und Samstag 6' /,  Uhr gehalten.

WkMWMMI
werden fachmännisch

ausgsführl ; kleine Riffe
werde » geklebt (dauer¬
haft) grötzere Risse n-.ik
der Maschine gesropfk.

3ean  Güijahr
Lchirmrnachcr,

Hochheima.Al. Wintergasfe9.

gr. Auswahl , solide Fabr.
zu Fabrikpreisen. Bender.
Wiesbaden , Roonstr. 18, p.

der

HKiS'BßHetäfiflft sirsssm
(E. V.)

ein und bitten umladen wir unsere Mitglieder
vollzähliges Erscheinen.

Tagesordnung:
1. Vortrag über „Politik , Wirtschaft, Reichs-

landbund" Nefercnt; Herr RcichstagSabge-
ordnctcr und Vorsitzender der Bczirksbaucrn-
schaft für Nassau und den Kreis Wetzlar
Hepp -L>eelback,I

2.  Vo >trag über „Die neue Grundsteuer"
Ncsercnt: Herr Abteilungsvorstchcr Dr.
H u t kn echt-Wiesbaden.

3. Dortrag über „Pachteimgungsämter". Re¬
ferent: Herr Abteilungsvorstchcr Dr . Hack-
b a r t -Wiesbaden.

4. Verschiedenes.

Hervorragend©
Neuheit.

Zum Reinigen u. Scheuern alkr
Geräte aus Porzellan, Email!®,

Holz, Metall, Glas, Stein,
Marmor usw. verwende

mir Menkefs

Der Verstand
der Orksbsuernschast Hochheima. 211

Peter tzirfchmann.

Für alle Aufmerkfamkellen die uns an¬
läßlich unferer goldenen Hochzeit  zu teil
wurden , Jagen wir auf diefem Wege unjiren

herzlichften Dank.
Befonderen Dank Sr . Hochw. Herrn Pfarrer
Herbom , Herrn Bilrgermeifler Ärzrächer , dem
Kathol , Arbeiterverein , foule allen unjereii
Familienangehörigen , Freunden urd Bekannten
für alle Gefchenke nebft mündlichen und
fchrifllichen Gratulationen.

lies!  tasaoir ßromilag « tmgtaüaUhtas

bestes Scheuerpolver.
Unentbehrlich für Haushalt,

Gewerbe und Indusirf®.

Vorzüglicher Herdputz
Ueberali erhältlich.

Henkel L Cie., BüsseMorf

Dßtain-Siemjje),
Zlffern-Ssempel, IFaksSmiie-

Sietnpe!. Taschen-Dosen-Stampel,
n: Stesnpaildssen und Siempeihalter :::

Emaii-u.£*Ief@ilschflder
Gravierungen, Petschafts, Slegeimarkesi,

Slesehaek. Büro -Materialien: Time.
Schrelbmaschineft-täänder, Büro¬

leim, HektOäraphenbiütter.
Hektographeiirollen,

Klischees

Th Widdaus,  SÄ Rh.
raSe 14.

FabrSumtei von Sil und Hcnluefs

Kaspar la Moüe und Frau
Margarete geb. Scheppler.

Hochheia , 1.Januar 1921.

Mein

dauert vom 3 — 18 . Januar.
Derselbe bietet außergewöhnlicheVorteile

speziell in:
SerreEWaen IMglkW -AnMen
KMSm -MzlWMMM -Sosen

Herrm-PmE md Aster
Dümen-Loden und
AnZilg-Sofm unb  Paletot-Stoffen.
Näheres siehe Wiesbadener Tagesprcssc.

Wiesbaden
llnchgaffe Sb.

MWM« « AserkigW
„ ■■il,IH, » lllltlMI „ lll,llll „ llll !l,,,H | | | llllllllil !!lllil {| fli,l „ „ III, „ II

MI. SetliÄ 0. WWW. .. . .
schnell und sanber

Buchdruckerei Guido Zeidler,
Biebrich e. Rh.

KaUjauoftrafee16 Fernruf 41.

Die TrklSrung betreff« Feuerbestattung wird auf dem
Rathaus , Zimmer 88, bei Herrn Geometer Lenz ent.
gegengenommen. Dienstsiunden von 8 bi« 12 Uhr. j
Die Beurkundung geschieht kostenlos. Lu- wei« der J

Persönlichkeit durch Pah oder Steuerzrlkel.

Der Verein für Aeuerbefkaftrmg§,. y . j
Aoodlfiritz« 4, Wiesbaden, stiafo»  rm.

wmm

Grabdenkmale?

ANtsgerre ZMweMmg
^ gebrochener 1 ’ßafdjmeitJdle und

Gebrauch sgegeustände.
Anfertigung Di -Micher Dlechardeileu.

Lifent«nftruiiiottcn.
ApycMiedarr Drunus GvLsr &  Cie.
Jcledrichstr. 18. DI rbrlch a.  Rh. Telefon 567.

wammmmmamiu

W eiisljen ’ fiscliwefel«
Winzer verlangt bei Händler » und Genossenschaften
die an Feinheit , Neinheit und Wlrkungscrlolg un¬
übertroffenen Veniilatomarken „ Exeisior 80/85"
Sublime 85,00 „Delos ! 90/05 " Grad Chane. I der
Unione Raffinerie Sicilianc (itaf. Schwefelfyndikat)

Catania Sizilien.

Stzt  AM 6 . 5 ®M| I« « »; .
Telefon 310 u. 1190. Telegr .-Adr. : Terminus.

l !> WÄMffK AAfÜvWW,
sowie SrabumralMimgen cmr Kunfi«
st«ln i«der »r?z« den diAtgsirn preise»

empfiehlt
Terrazzo », « rphag . , KtiM»

. , und Kunststein,eschH.
BltbrSd ), Jahnslrah « U>.

SlädiisW ClellchNWetk
Biebricha. Rh.

Aelkesies InskallakionsAefchäft am ' .platze
ampsishlt sieh zur

Ausführung non Ittstallationsarbetten für
elektrische Licht- u. Lraftanlagen aller Art,
Aebernahme von Nemrnlagen unter fach¬
männischer Leitung. Umänderungen und
Reparaturen bei prompter Bedienung und
möglichst billiger Berechnung unter Berück¬

sichtigung der jeweiligen Tagespreise.

Ödst-u. Weiß Hefe
auch Lkichweine, kauft laufend

Brennerei Eifisr, Mainz-
Koftheitti.

Mtpapier,
llsrnhi ills V̂8nch -r krtsĉ r unck viMD.

KvsL « «
Vg&sch’  u . Bleichmittel

ZeNungen Zettkchrlfken . ßoerefjj, . Bücher je . kauft
zu litt . 10,— per 100 Ki!o unter Claiaiitie des Ein»
tampfens . Frachispcfcn zu meinen Lasten. Betrag kann

nachgcnommen werden. Vervackungsmaicrial sende franko
zu. S . fla ?}, Nürnberg . Hochstraße 4.

unU bSvi. Ijt ohne Reiben, r ileurdi o. e»>
mtlifti ‘/ . »tüniiiijei Kochen. Ein Rfcjie* knM

»ur illk . 2 . — up,,l reicht SSr
ÄÄ—TO Ltr . Laug ®.

Ueberali käuflich.
Henkel L Cie., Daggeld r̂t
FübriluAien von K«nkßl ’»

- /c . . .-.-A - .. . . V ' - .
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